
«Kalte Betten» sollen besteuert werden 
Die Gemeinde Mesocco hält ein Konzept bereit, das San Bernardino wieder zu touristischer Blüte verhelfen soll. Teil des

Plans ist die Einführung einer Steuer für nicht regelmässig vermietete Zweitwohnungen.

▸ S I LV I A K E S S L E R

V
Von 57 606 im Jahr 1992 auf 7802 im 
Jahr 2012 sind die Übernachtungs-
zahlen in San Bernardino in den 
letzten 20 Jahren gesunken. Akuter 
Schneemangel, der den Betrieb der 
Bergbahnen während ganzer Sai-
sons verunmöglichte, trug in der 
Vergangenheit zum Ausbleiben von 
Gästen bei. Und nun, wo San Ber-
nardino wieder mit Schnee geseg-
net wäre, stehen die Bergbahnen bis 
auf einen Skilift im Dorf trotzdem 
still, und das bereits in der dritten 
Saison. Der Grund: Die Anlagen sind 
dringend  sanierungsbedürftig, die 
finanziellen Mittel aber fehlen. Die 
Tessiner Besitzerfamilie Ghezzi ist 
nicht bereit, weitere Investitionen 
zu tätigen, wie «Schweiz aktuell» 
auf SRF1 kürzlich berichtete. Viel-
mehr sehen die Ghezzis nun die 
Bürgergemeinde und die Gemeinde 
Mesocco, zu der San Bernardino 
politisch gehört, in der Pflicht. 

Investorengruppe lässt hoffen

Die Behördenmitglieder haben sich 
ihre Gedanken gemacht und ein 
Konzept erstellt, das San Bernardi-
no wieder zu neuem Schwung ver-
helfen soll. Was es dazu braucht, 
sind einerseits grosse Hotels, die 
nicht nur an den Wochenenden 
Gäste bringen, und Zweitwohnun-
gen, die nicht nur an Weihnachten 
und Neujahr sowie an einigen Wo-
chenenden unter dem Jahr besetzt 
sind. An letzterem Punkt will die Ge-
meinde nun ansetzen. Auf die rund 
4000 mehrheitlich «kalten Betten» 
soll eine Zweitwohnungssteuer er-
hoben werden. «Wer die eigene 
Zweitwohnung nur selten bewohnt 
und während der leeren Zeiten 
nicht weitervermietet, wird eine 
Steuer bezahlen müssen», erklärte 
Christian De Tann, Gemeindepräsi-
dent von Mesocco, gegenüber dem 
BT. Damit soll erreicht werden, dass 
in San Bernardino wieder mehr Bet-
ten für Skitouristen zur Verfügung 
stehen. Sind mehr Gäste im Dorf, 
könnten mehr Einnahmen gene-
riert und dadurch mehr Angebote 
kreiert werden. Nicht zuletzt werde 

ein belebtes Dorf auch interessanter 
für Investoren, welche die Bergbah-
nen übernehmen möchten. «Und 
von einer intakten Infrastruktur 
profitieren nicht zuletzt auch die 
Zweitwohnungsbesitzer.» 

Voraussetzung für die Einfüh-
rung der neuen Steuer sei jedoch die 
Zusage einer an den Bergbahnen in-
teressierten Investorengruppe. Mit 
einer solchen sei die Gemeinde seit 
längerer Zeit in Verhandlung. Der 
Gemeindepräsident rechnet damit, 
dass in wenigen Tagen ein positiver 
Entscheid vorliegen wird. 

Silvaplana stimmt erneut ab

Einige Fragen von Zweitwohnungs-
besitzern seien bereits auf ihn zuge-
kommen, sagte Christian De Tann, 
und er sei sich bewusst, dass die 
Einführung einer neuen Steuer Er-
klärungsbedarf mit sich bringe. Er 
sei im Bilde über die Erfahrungen, 
die in Silvaplana gesammelt wur-
den. Als erste Gemeinde in der 
Schweiz wurde dort im Februar 
2010 die Einführung einer Zweit-

wohnungssteuer beschlossen. Das 
Vorhaben wurde jedoch von rund 
120 Zweitwohnungsbesitzern ange-
fochten und musste schliesslich 
den Weg über das Verwaltungs- und 
letztlich das Bundesgericht neh-
men. Im Mai 2014 gab die oberste In-
stanz grünes Licht zur Besteuerung 
von nicht regelmässig vermieteten 
Zweitwohnungen in Silvaplana. 
Eine Gruppe Jugendlicher verhin-
derte jedoch die Einführung per 
1. Januar dieses Jahres, indem sie 
Anfang November ein Gesuch um 
Wiedererwägung einreichte. An 
einer Gemeindeversammlung im 
Dezember beschlossen die Stimm-
bürger, die Einführung der Zweit-
wohnungssteuer zu sistieren. Sie 
folgten mit diesem Entscheid dem 
Antrag des Gemeindevorstandes.

Mit der Sistierung ist das Thema 
aber nicht einfach auf unbestimmte 
Zeit vom Tisch, wie Claudia Tronca-
na, Gemeindepräsidentin von Silva-
plana, erklärte. Um die neue Steuer 
einführen zu können, sei das Bauge-
setz der Gemeinde entsprechend 

geändert worden. Das neue Gesetz 
musste von der Regierung gutge-
heissen werden, «und auch die im 
November eingereichte Streichung 
der Zweitwohnungssteuer sowie 
ein allfälliger Gegenvorschlag muss 
zum Kanton in die Vorprüfung, be-
vor die Gemeindeversammlung da-
rüber entscheiden kann.» Das geän-
derte Baugesetz sei zurzeit auf die 
Einführung der Zweitwohnungs-
steuer ausgerichtet. Daher werde 
sich die Gemeindeversammlung 
voraussichtlich im Herbst noch ein-
mal mit dem Thema befassen. Bis 
dahin wolle der Gemeindevorstand 
herausfinden, «weshalb die Initian-
ten die Vorlage abschiessen wollten, 
obwohl wir fünf Jahre dafür ge-
kämpft haben». Diese Aussprache, 
so hofft die Gemeindepräsidentin, 
könnte dazu führen, dass die 
Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger von Silvaplana im Herbst über 
mehrere Varianten – darunter über 
einen Gegenvorschlag des Gemein-
devorstands, der aber noch nicht 
stehe – abstimmen können.  

Zeuge von besseren Zeiten: In San Bernardino sollen schon bald wieder grosse Hotels wie das seit September 2009 
geschlossene Hotel «Albarella» entstehen. Ein Konzept zur Wiederbelebung des Ortes liegt vor. (FOTO THEO GSTÖHL)

Hauseigentümer: 
«Initiative unzumutbar»
ABSTIMMUNG Der Hauseigentümer-Verband 
Graubünden (HEV) hat die Nein-Parole zur Initiati-
ve «Energie- statt Mehrwertsteuer» beschlossen. 
Für den Bergkanton Graubünden, in dem viele 
Heiztage verzeichnet würden und der auf den Indi-
vidualverkehr angewiesen sei, «ist diese Initiative 
unzumutbar», schreibt der HEV in einer Mitteilung. 

Die Steuerlast konzentriere sich auf Haushalte 
mit hohem Verbrauch fossiler Energien. Nicht jeder 
Haushalt habe aber die finanziellen Mittel, um sich 
entsprechend der von der Initiative gewünschten 
Lenkungswirkung zu verhalten. 

Hinzu kommt der Mineralölsteuerzuschlag auf 
Treibstoffe, der Netzzuschlag, die CO2-Abgabe so-
wie die leistungsabhängige Schwerverkehrsabga-
be. Letztlich würde die Energiesteuer zu einer ver-
pönten Mehrfachbesteuerung führen, ist der HEV
überzeugt. Die Umsetzung der Vorlage, namentlich 
die Besteuerung der grauen Energie, sei mit ver-
nünftigem Aufwand kaum möglich. Sie setze hin-
reichende Informationen und einen hohen Diffe-
renzierungsgrad voraus. Gerade im internationalen 
Umfeld sei dies juristisch kaum und technisch nur 
äusserst schwer möglich. Auch die Umsetzungs-
frist von höchstens fünf Jahren würde die Wirt-
schaft negativ beeinflussen. (BT)

30 Prozent 
mehr Besucher 
im Nationalpark
Das Jubiläumsjahr hat dem Schweizerischen 
Nationalpark einen grossen
Besucherandrang beschert.

ZERNEZ Trotz verregnetem Sommer kann der 
Schweizerische Nationalpark (SNP) auf ein erfolg-
reiches Jubiläumsjahr zurückblicken.  Wie die «En-
gadiner Post» kürzlich berichtet hat, stiegen die an 
den Zählstationen gemessenen Frequenzen um 
rund 30 Prozent an. So wurden im vergangenen 
Jahr 100 670 Besucher gezählt. Die Zählungen erfol-
gen über Druckmatten, die an bestimmten Stellen 
unter den Wanderwegen verlegt wurden. 

Am deutlichsten angestiegen sind die Besu-
cherzahlen auf der Seenplatte Macun (+52 Prozent). 
Auch das Nationalparkzentrum in Zernez konnte 
im Jubiläumsjahr deutlich mehr Besucher empfan-
gen. 27 100 Personen haben das Zentrum besucht – 
40 Prozent mehr als im Vorjahr.

Hirschbrunft als Publikumsmagnet

Die Besucherzahlen haben eine mehrjährige Flaute 
aufgefangen und entsprechen in etwa den Zahlen 
aus dem Rekordjahr 2008, wie aus einer Studie über 
die Besucherzahlen im Jubiläumsjahr hervorgeht.
Unbestrittenes Highlight war für die Besucher im 
SNP auch 2014 die Hirschbrunft in der Val Trup-
chun. Alleine im September wurden dort mehr als 
12 000 Besucher registriert. (MM)

K U R Z  G E M E L D E T

Verordnung über Berufsmaturität Die Bündner 
Regierung genehmigt die kantonale Verordnung 
über die Berufsmaturität. Diese kantonalen 
Bestimmungen regeln den Vollzug der 
eidgenössischen Berufsmaturitätsverordnung. Sie 
gilt für die vom Bund anerkannten Anbieter einer 
eidgenössischen Berufsmaturität im Kanton, wie 
die Standeskanzlei mitgeteilt hat. Neu werden 
die Zulassungsvoraussetzungen und
Aufnahmeverfahren zum Berufsmaturitäts-
unterricht einheitlich geregelt. 

Sonderheft zu Jörg Jenatsch
Das vierte Sonderheft aus der Reihe «Archäologie in Graubünden» widmet sich Jörg Jenatsch. Die Ergebnisse der neusten

Forschungsarbeiten sind darin nachzulesen. Am nächsten Donnerstag, 26. Februar, findet die Buchvernissage statt.

«Das Buch ist seit Dezember des 
letzten Jahres erhältlich, doch die 
dazugehörende Vernissage findet 
am nächsten Donnerstag, 26. Febru-
ar, statt», erzählen Manuel Janosa 
vom Archäologischen Dienst Grau-
bünden und Kantonsarchäologe 

Thomas Reitmaier. «Es wäre un-
möglich gewesen, alle beteiligten 
Autorinnen und Autoren noch vor 
Weihnachten nach Chur zu holen.» 
Dennoch habe das Werk vermutlich 
schon unter dem einen oder ande-
ren Weihnachtsbaum gelegen.

Im 212 Seiten starken, vierten 
Sonderheft aus der Reihe «Archäo-
logie in Graubünden» mit dem Titel 
«unter die orgl begraben. Das Grab 
von Jörg Jenatsch in der Kathedrale 
zu Chur», steckt viel Arbeit. Janosa, 
der die Exhumierung der sterbli-
chen Überreste von Jörg Jenatsch 
im Frühjahr 2012, die anschliessen-
den Forschungsarbeiten sowie die 
Publikation des Buches koordiniert 
hat, ist zufrieden. «Ohne die Unter-
stützung des Instituts für Rechts-
medizin und des IEM (Institute of 
Evolutionary Medicine) der Univer-
sität Zürich sowie der Abegg-Stif-
tung in Riggisberg wäre die For-
schung in diesem Umfang nicht 
möglich gewesen», betont er. Betei-
ligt waren Forscherinnen und For-
scher aus den Bereichen Archäolo-
gie, Anthropologie, Molekulargene-
tik, Medizin, Textilwissenschaft, 
Geschichte, Kunstgeschichte und 
Restauration. Sie alle präsentieren 

mit anschaulichem Bildmaterial 
und in einer auch Laien verständli-
chen Sprache ihre Erkenntnisse. 

Ausstellung geplant

Für das Jahr 2016 ist eine Ausstel-
lung über Jenatsch geplant. «Das 
Konzept steht noch nicht definitiv, 
aber es ist bereits klar, dass mehrere 
Mitwirkende eingebunden wer-
den», verrät Reitmaier. Die Feder-
führung wird das Rätische Museum 
in Chur übernehmen. Einen Ein-
blick in die Vielfalt der Erkenntnisse 
gibt es an der Vernissage durch Vor-
träge einzelner Autorinnen und Au-
toren. Das Grusswort wird Regie-
rungsrat Martin Jäger halten. (NOL)

«unter die orgl begraben. 
Das Grab des Jörg Jenatsch in der 
Kathedrale zu Chur»,
Archäologie Graubünden, 
Sonderheft 4, 
ISBN 978-3-906064-35-2. 

Das Werk ist fertig: Manuel Janosa mit dem Sonderheft, das die neusten 
Forschungserkenntnisse zu Jörg Jenatsch beinhaltet. (FOTO THEO GSTÖHL)

Der SNP verzeichnete im vergangenen Jahr 
deutlich mehr Besucher (FOTO KEYSTONE)
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